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kuglmd md die neue Srientkonierenr.
Von einem Londoner Berichterstatter.

Man wird mit der Annahme nicht fehlgreifen , daß das
Foreign Office der neuen Orientkonferenz , die nach ver¬
schiedenen Vertagungen jetzt in Paris nun wirklich Zusam¬
mentritt, sehr viel größere Bedeutung beilegt, als der
Konferenz von Genua , deren Wichtigkeit Poincares zähe
Sabotierungspolitik, Amerikas Absage und der Zerstö¬
rung der Lloyd Georgeschen Diktatur in England sehr ge¬
mindert zu haben scheinen . Es ist in der Tat ganz leicht
möglich, daß künftige Historiker in dieser Pariser Konfe¬
renz den entscheidenden Wendepunkt Ln den Beziehungen
der Westmächte nach dem Krieg sehen werden ; denn es
handelt sich in ihr um nichts Geringeres als darum , ob
es gelingen wird , die lange und bittere Rivalität Englands
und Frankreichs im östlichen Mistelmeer durch eine Ver¬
ständigung über ein künftiges aufrichtiges Zusammenarbei¬
ten zu enden oder ob sie fortdauern soll, was zunächst
einen endlosen Streit zwischen Griechen und Türken be¬
deuten würde , die nur die Werkzeuge sind, mit denen die
Westmächtc dort ihren Kampf ausfechten. Ich glaube nicht,
daß man im Foreign Office irgendwie verkennt , daß eine
Fortdauer dieser Rivalität England und Frankreich zu¬
letzt auch auf allen anderen Gebieten zu Feinden machen
müßte, und man würde dort den „New Statesman"
kaum eines übertriebenen Pessimismus zeihen , wenn er
schreibt : „Ein solcher Streit zwischen Griechen und Tür¬
ken, hinter dem die Westmächte stecken, würde sich offen¬
bar nicht auf den nahen und mittleren Osten einschräu' m
lassen . Bevor viele Jahre vorbei wären , würde er ganz
Europa in einen neuen Brand verwickeln .

"
Die Stimmung , in der Lord Curzon zu seiner Konfe¬

renz mit Poincare und Schanzer nach Paris gefahren ist,
dürste nicht sehr hoffnungsfreudig sein, wobei die Mon-
tagne -Jndiskretion , so ärgerlich sie war , noch die kleinste
Rolle spielen dürste ; denn daß die indische Regierung
durchaus cpgen die Ovientpolitik von Downingstreet ist,
wußte man in Paris und Rom lange bevor Montagne
diese Opposition offiziell an die große Glocke hängte.
Curzon kann nicht übersehen, daß es nun gerade ein Jahr
w'r ist, daß der Oberste Rat hier in London in der Frage,du nun in Paris erörtert werden soll, zu einem Vergleich
gekommen war , und daß die Tinte auf dem ihn verkör-
Pernden Dokument noch kaum trocken war , als sie heraus-

daß Frankreich seinen ganzen Wert durch ein
glejchzoitiges Geheimabkommen mit der Regierung in
Angora zerstört hatte, das den türkischen Widerstand aufs
"Ußerste ermutigte und das ganze Prinzip alliierter Soli-
kntät aufhob . Tie entscheidende Frage , von deren Be¬

antwortung der ganze Erfolg der Konferenz abhängen
pfuß , bleibt für England , ob Poincare nun bereit ist . das
««kommen von Angora preiszugeben oder ob er sich, da¬
durch und besonders durch die bejahende Antwort ge-
ounden erachtet , welche Franklin -Bouillon seinerzeit auf
ven Begleitbrief des kemalistischen Auswärtigen Mini-
fters gab, in dein dieser feine Zuversicht ausdrückte, daß die
Türkei als Ergebnis der Abmachungen von Angora nun

eine französische Unterstützung ihrer allgemeinen pvli-
rpchcn Ansprüche rechnen dürfet Man weiß hier , daß
sirvmcare persönlich von der Methode nicht entzückt ist,
vurch die sein Vorgänger das Abkommen von Angora ge-

hm . Anzeichen seiner Bereitwilligkeit , es nun
Aich preiszugeben, fehlen aber bisher ganz und man be¬
suchtet sehr, daß Frankreich in den bevorstehenden Unter¬
handlungen sein ganzes Gewicht auf die Seite der Türkei
Versen wird.

England ist bereit, große Konzessionen zu machen , um
eme gemeinsame Lösung der Orientfrage zu ermöglichen;
wn Kvnzesswnen aber , ,vie sie die Türken fordern und wie
M Lse indische Regierung unterstützt, kann es nicht denken,

j da sie einer Kapitulation gleichkämen , die für das Pre-
? stige des britischen Reiches verhängnisvoll würde . Wenn
! England die Hoffnung noch nicht ganz aufgegeb.m hat , daß
! die Türken schließlich doch nicht auf ihrem unmöglichen
t „ nationalen Pakt " bestehen , sondern sich mit weniger zu-
: frieden geben werden, so gründet sie sich auf die Erwägung.
^ daß England Kvnstantinopel in der Hand hat , und daß
s daß die türkische Armee in keiner besseren Verfassung ist,
: als die griechische, so daß nötigenfalls offene Unterstützung
i dieser durch England ihr schnell ein entscheidendes Ueber-

gewicht geben würde . Eurzon wird daher keinem franzö-
' fischen Vorschlag einer Räumung Konstaniinopels zustim-
^ men , so lange die Türken seinen übrigen Wünschen nicht
- Rechnung getragen haben ; dagegen wird er für eine Rück-
- gäbe von ganz Kleinasien, einschließlich Smyrna , an die
: Türken zu haben sein , wenn sie wirksame Garantien für
f die Sicherheit der dortigen Christen bieten. Die geforderte
> Rückgabe Thraziens gilt für ausgeschlossen , und es wird

erwartet , daß Curzon Vorschlägen wird, den Griechen die
; Gallipoli -Jnsel zu überlassen, um so die Neutralität der
^ Meerengen zu sichern . Man wird sich nicht wundern , daß

Unter diesen Umständen die langen Unterredungen , die
- Curzon während der letzten Zeit mit Dussuf Ke-

mal Bey in Downing Street hatte , ganz ergebnislos
gcblieben sind . Der kemalistische Gesandte blieb dabei, daß
er keine Reduktion der Forderungen diskutieren dürfe, die
im nationalen Pakt niederg . legt sind . Scheitern alle diese

. Projekte , so wird wahrscheinlich leider Deutschland die
, Zeche zu bezahlen haben — wie immer.

j
Neues vom Tage.

s Schiffer zum Abbruch der deutsch-polnischen
s Verhandlungen,
t Genf , 26 . März . Der deutsche Bevr .nächtigte Schif-
t fer hat heute Genf verlassen . Vor seiner Abreise gab
! er dem Genfer Sonderberichterstatter des Wolfbüros
t folgende Erklärung : „Ich verlasse Genf mit meinen
; Mitarbeitern , soweit sie für die Redaktion des Vertrags
> entbehrlich sind , weil heute noch nicht abzusehen ist,
E wann Präsident Calonder den Schiedsspruch fällen
z wird , und weil die letzten Verhandlungen in der strit-
i tigen Liquidationsfrage durch den polnischen Einwand
? vorläufig als erledigt gelten müssen . Der Zwischen-
! fall , der plötzlich von polnischer Seite hervorgerusen

wurde , ist umso bedauerlicher , als der größte Teil des
! Vertrags vollendet ist . Diese Einigung wurde im all-
z gemeinen wie im einzelnen den Interessen der ober-
i schlesischen Bevölkerung ohne Beeinträchtigung der
Z Reichsinteressen gerecht, soweit dies überhaupt auf
: Grund des Beschlusses vom 20 . Oktober möglich ist.
j Dieses Ergebnis ist in ununterbrochener engster Füh-
j lungnahme mit allen beteiligten wirtschaftlichen und
i sonstigen Jnteressenkreisen erreicht . Das gilt auch für
j die Regelung der Gewerkschaftsfrage , die selbstverständ-
; lich entgegen gewissen tendenziösen Angriffen nicht zu
: -einem Zerreißen der Bande zwischen den oberschle-
- fischen und den Zentralverbänden führt . Vielmehr blie-
j ben , trotz der neuen örtlichen Verhältnisse , die ober-
j schlesischen Verbände Teile der deutschen Gesamtor-
i ganifation.
? Ich brauche nicht zu erwähnen , daß gerade diese
j Abmachungen unter stärkster Mitwirkung und mit Zu-
i stimmung des Arbeitsministeriums und der Gewerk-
! schäften getroffen wurden . Wir alle , nicht nur ich.
! auch meine Mitarbeiter , die mit vorbildlicher Ein¬

mütigkeit und Hingabe mir zur Seite standen und
bekanntlichen allen großen politischen Parteien an¬
gehören , wir haben oft mit Selbstüberwindung , und
ich darf das wohl wiederholen , mit blutendem Herzen,
an den für Deutschland so schweren Ausgaben gearbei-

z tet , vor die uns die aufgezwungene Aufteilung Ober-
j schlesiens gestellt hat und uns dabei selbstverständlich
! bei voller Wahrung unserer Interessen , wie der Ver-
? tragstext zeigen wird , vom Geist der Versöhnlichkeit
> leiten lassen . Ich bekenne mich trotz gewisser Vorwürfe
; ausdrücklich zu diesem Geist , daß dies vaterländische
; Pflicht und Pflicht gegenüber Oberschlesien war . Heute,

da ich mich zur Rückkehr nach Deutschland entschließe,
! wird Wohl niemand bezweifeln , daß unsere Versöhn-
i lichkeit nicht unberechtigt war , aber sie wird auch über-
! all den Beweis bringen , daß uns Deutsche jedenfalls
i keine Schuld trifft , wenn für das unglückliche Ober-
! schlesien, das den Genfer Schiedsspruch als Voraus¬

setzung zur inneren Beruhigung sehnlichst erwartet,
. neue Enttäuschungen und Folgen entstehen . Ich will
- allerdings doch nicht vergessen , daß Präsident Ca-
> londer in dankenswerter Weise seine Bemühungen fort-
- setzt , um eine Wiederaufnahme der Verhandlungen her-
i veizuführen . Sollten diese Bemühungen Er-
i folg habenundeinetragfähige Grundlage

schaffen , so ' werde ich mich natur ^ rcy oen
- neuen Verhandlungen nicht entziehen und
; nach Genfzurückkehren. Scheitern sie aber , dann
; werde ich erst zu einem Schiedsspruch zurückkommen,
i den der Präsident bekanntlich bei allen strittigen Fra-
; gen fällen muß .

"

Die Abtretung der Weichseldövfer aufgeschoben.
; Berlin , 26 . März . Die Botschafterkonferenz in Pa-
> ris hat beschlossen,d ie Ausführung des Beschlusses der
! Grenzkommission in der Weichselfrage vorläufig aus-
! zusetzen und zunächst die Grenzkommission um Mit-
j teilung der Gründe zu ersuchen, die zu ihrem Be¬

schluß geführt hatten . Alsdann wird sie prüfen , ob
! die deutsche Deputation angehört werden solle.
j Nollets Bedingungen für Verstaatlichung der Polizei.

Berlin , 26 . März . Dem Reichsminister des Aus-
- wärtigen ist eine Antwortnote des Vorsitzenden der
! interalliierten Militär -Kontrollkommission auf das
j deutsche Schreiben vom 15 . März in der Frage der
i Ordnungspolizei zugegangen . In der Note wird zu-
j nächst auf in dem Schreiben enthaltene Lücken hin-
! gewiesen , die Kommission könne sich nur dann dazu
j verstehen , eine Ausdehnung der Verstaatlichung im
: Vergleich zu dem Stande von 1913 in Erwägung zu
; ziehen , wenn alle Länder das von den alliierten Re¬

gierungen durch die Note von Boulogne und Paris aus-
j drücktich in Erinnerung gebrachte Prinzip einer Rück-
- kehr zur Organisation von 1913 anerkennen . Die Kom-
j Mission ersuche dringend , daß ihr die Anerkennung
; dieses Prinzips von allen Ländern bis zum 5 . April
z zugesichert wird . Eine Ausdehnung der Verstaatlichung
^ müsse in jedem einzelnen Fall den Gegenstand eines
! an die Kommission gerichteten Antrags bilden . Ferner
! enthalte das Schreiben keine genauen Angaben über
, die Zahl der Schutzpolizei- Einheiten , deren Auflösung
: es vorsieht . Es müßten aber alle vorhandenen Ein-
- heiten , die in der Organisation von 1913 nicht bestan-
! den , verschwinden . Tie einzigen genehmigten Zusam-
; mensassungen seien die , die in dieser Organisation
i vorhanden waren.
- Die Note weist darauf hin , daß in dem Schreiben
; keine der folgenden Fragen erwähnt ist : Maßnahmen,
i die bezwecken , das Anstellungsverhältnis bei der Po-
> lizei gesetzlich zu regeln , Abschaffung der Verwaltungs --
; dienststellen der Schutzpolizei , Abschaffung der Stäbe,
> die unter verschiedenen Firmen bei Zivilbehörden ge-
- bildet sind , Verabschiedung der militärischen Kadres
: der Schutzpolizei , die in der jetzigen Polizei erhalten
; geblieben sind , Verbot militärischer Hebungen . Schließ-
. lich wird verlangt , daß die deutschen Länder spätestens
' bis 25 . Mai alle Ausführungsbestimmungen erlassen,
z die zur Sicherstellung der Umgestaltung der Polizei
! unentbehrlich sind.
! Prinz und Prinzessin Eitel Friedrich beim E > ? >iser.
! Paris , 26 . März . Nach der „ Chicago Tribüne " sind
, Prinz und Prinzessin Eitel Friedrich gestern auf
i Schloß Doorn beim Erkaiser eingetroffen . Man nimmt
! an , daß sie dem Erkaiser einen Besuch abstatten wol-
j len , um ihn persönlich von den verleumderischen An-
j schuldigungen im Verlaus des bekannten Scheidungspro-
! zesses zu überzeugen.

j Die englische Presse zn den neuen Forderungen,
i Franksurte , 26 . März . Der Londoner Korresvondent
! der „Franks . Ztg .

" stellt fest , daß die aus Deutschland
gemeldete Erregung in London wenig Eindruck macht.

; vielmehr größtenteils falsch gedeutet wird . Letz-
i teres wird dadurch begünstigt , daß die englische
i Presse den Tatbestand nur unvollkommen
; mitteilt. Die offiziellen Stellen äußern sich zu-
j rückhaltend . Ein offiziös eingestellter Artikel des
i „Daily Telegraf " verteidigt die Reparationsnote , in-
- dem er die Erleichterung der Zahlungsverpflichtungen
! betont und versichert daß noch härtere Bedingungen
: von Deutschland abgewendet worden seien . Das Blatt
' fügt hinzu , daß das deutsche Großkapital bislang un-
j genügend besteuert worden sei . Dies meint auch der
! „Daily Herald "

. Fraglos begünstigt London den schar-
! fen Druck auf die deutsche Finanzpolitik.
- Eine französische Unverschämtheit.
; Berlin , 26 . März . Der „Täglichen Rundschau " wird
! aus dem Rheinland geschrieben: Die französischen Be-

satzungsbehörden sind an die Mainzer Stadtverwaltung
herangetreten mit der Forderung , in aller Kürze außer

; den bisherigen , für die Besetzung reservierten Wohnun-
- gen 1500 neue Wohnungen zu beschaffen, die für die
! Unterbringung von 1500 französischen Kriegswitwen
- mit Kindern dienen sollen . Begründet wird diese For-
i derung damit , daß die deutschen Reparationsleistun-
; gen derart gering seien , daß der französische Staat
: außerstande sei , die gerechten Pensionsforderungen der
j Witwen und Waisen zu befriedigen . Deutschland habe
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durch die Kriegsschuld die Lage dieser Witwen uns
Waisen geschaffen und man müsse nun diesen Kriegs¬
witwen Gelegenheit geben , sich durch den Wohnungs-
vssitz im besetzten Gebiet an den Deutschen selbst schad¬
los zu halten . Es wird versichert , daß diese 1500 Wit¬
wen mit Kindern der erste Schub seien.

Politischer Mord in Oberschlcsirn.
Breslau , 26 . März . Während der Nacht zum Don¬

nerstag wurde der Oberwachtmeister Fühl auf dem
Wege nach seiner Wohnung mit seiner Frau von un¬
bekannten Männern erschossen . Es kann sich nur um
einen politischen Mord handeln.
Eine große internationale Anleihe für Deutschland.

Paris , 26 . März . „Ere Nouvelle " bringt Andeu¬
tungen über einen großen Plan einer internationalen
Anleihe , der angeblich in Berliner Entente -Kreisen be¬
sprochen wird . Die Garaniiekommission in Gemein¬
schaft mit der Reparationskommission und mehreren
Entente - Botschaftern hat nach dieser Mitteilung die
Sicherheiten studiert , die für die Anleihe , die Deutsch¬
land braucht , gefordert werden könnten . Die Einzel¬
heiten des Projekts sind noch nicht ganz klar . Es
scheint sich um die Verpfändung der Staatsdomänen
aller Länder des Reichs und um eine bedeutende Ver¬
minderung der Verwaltungskosten zu handeln . Aber
der deutschen Regierung sollen erst bestimmte Vor¬
schläge gemacht werden , wenn die Reparativnskom-
mission am 31 . Mai das Moratorium für endgültig
bewilligt erklärt hat . Dann könnte nach der Meinung
des Berichterstatters dieser Plan eine große Bedeu¬
tung erhalten.

Die schweizerischen Interessen in der Nhcinfrage.
Basel . 26 . März . Jur Wahrung der schweizerischen

Interessen in der Rheinsrage fand am Freitag in Basel
eine Protest Versammlung statt , die einstimmig
in der Offenhaltung der freien Rheinwasserstraße von
folgende Resolution faßte : Die Versammlung erblickt
Basel bis zum Meere die Lebensbedingungen der
schweizerischen Binnenschiffahrt . Sie erwartet vom
Bundesrat und den eidgenössischen Räten , daß sie nicht
in Schwäche und Kurzsichtigkeit wertvolles nationales
Gut preisgeben , sondern das verbriefte Recht der
Schweiz auf den freien Rhein energisch und restlos
wahrnehmen . Sie vertraut darauf , daß das ganze
Land sich zur Verteidigung seiner Lebensinleressen ein-
setzen wird . Allen denen , welche die in der Wiener
Akte niedergelegten Souveränitätsrechte der Schweiz
auf den freien Rhein preisgeben wollen , wird rück¬
sichtsloser Kampf angesagt.

Das Attentat auf Leutnant Graf.
Brüssel , 26 . März . Das belgische Außenamt hat:n der Angelegenheit des Leutnants Graf folgendes

Communique herausgegeben : Die belgische Regierung: st über das schändliche Attentat auf den Leutnant Graftrsf entrüstet . Die Regierung hat sofort eine kriegs¬gerichtliche Untersuchung eingeleitet und behält sich vor,wdald die Ergebnisse dieser Untersuchung bekannt sind,energische Maßnahmen zu ergreifen , die durch die An -- !
gslsgenheit geboten erscheinen . Soweit das Kommu¬
nique . — Gleichzeitig hat der Außenminister heutemorgen dem deutschen Geschäftsträger Dr . Landsbergrn Brüssel mitgeteilt , daß die belgische Regierung ent-
tchlosten sei , die Angelegenheit nicht auf sich beruhen- u lassen . _

Die Senatsklansek zum Viermächte -Äbkornmen.
Ne, «York . 26 . März . Mit 67 gegen 27 Stimmen er¬

folgte im Senat die Annahme des Viermächte -Abkom-
mens nach Ablehnung von ungefähr 20 Abänderungs¬
anträgen und Vorbehalten . Die Vorbehalte , die an¬
genommen wurden und denen Präsident Harding zu¬
stimmte , wurden in den folgenden Satz zusammengefaßt:
„Die Vereinigten Staaten nehmen an , daß in diesem
Vertrag keine Verpflichtung zum Einschreiten der be¬
waffneten Gewalt , kein Bündnis und keine Verpflich¬
tung . sich an irgendwelchen Verteidigungsmaßregeln
zu beteiligen , erblickt werden darf .

"

rerelrurkt.
Blumen find an jedem Weg zn finden,
Doch nicht jeder weiß den Kranz zu winden.

Roman von Rudolf Zolling ; r.

S7> Machsruck »erboten )

„Der Ordnung halber darf ich Sie wohl bitten, mir
das bewußte Dolchmesser zu zeigen ?*

Luisa stand bereitwillig auf, um ihm die Waffe zu
reichen , deren Klinge sie natürlich inzwischen sorgfältig
von allen Blutspuren gesäubert hatte.

Der Beamte nahm sie in die Hand , um sie von allen
Seiten zu betrachten ; er bewunderte die schöne Arbeit,
erkundigte sich nach der Herkunft des Stiletts und erklärte
schließlich beinahe schüchtern, daß er doch wohl genötigt
sein würde, das Korpus delikti mit sich zu nehmen. Wahr¬
scheinlich werde man es aber dem Fräulein Magnus binnen
kurzem wieder zustellen.

Sie erwiderte, daß sie kein besonderes Gewicht auf
Len Besitz des Dolchmessers lege. Allerdings habe sie es
von ihrem Vater , der Oberst in brasilianischen Diensten
gewesen sei — eine beiläufige Bemerkung, die ihr Ansehenin den Augen des Kommissars »och um ein Beträchtliche»
zu erhöhen schien.

Luisa erwartete nunmehr , daß er sich empfehlen würden
aber seine Wißbegierde war dock noch nicht ganz gestillt.
Nach einem Schweigen, das er durch angestrengtes Nach-'denken ausgefüllt zu haben schien , fragte er plötzlich:

»Möchten Sie mir nicht auch sagen , Fräulein Magnu »,
warum Sie die in Ihrem Besitz befindlichen Gemälde zer¬
schneiden wollten ? Empfinden Sie denn öfter derartige
Zerstörungsgelüste , wenn Sie ihre nervösen Anfälle
habe» ?"

)m Aampf um tisbe.

Landtag.
Stuttgart , 25 . März.

In einer zweistündigen Sitzung heule vormittag erle¬
digte der Landtag den Teil des Ausführunggesetzes zum
Landcssteuergesetz , der die Wohnsteuer, Fremdenwohn-
steucr und Hundeabgabe betrifft . Tie Gemeinden werden
den ermächtigt , dies« Steuern mit Genehmigung des Mini¬
steriums des Innern und der Finanzen noch weiter als
bisher zu erhöhen. Ein Antrag Taxis (BB .), der die
Erhöhungid er Hundeabgabe aus höchstens das Doppelte
beschränken wollte , wurde gegen die Rechte abgelehnt . Die
Frage der Einführung einer Zwingersteuer und der steuer¬
lichen Begünstigung rassereiner Diensthunde soll mit dem
Gemeindesteuergesetz erledigt werden.

Das 15 . Nachtragsgesetz (Kleinrentner -Unterstützung,
Mietverbilligung , Beamlenteuerunugszulagen ) fand gleich -̂
falls einstimmige Annahme . Ein heißes Ringen ent¬
spann sich um den Antrag Scheel, der die Kleinkapital¬
rentnerfürsorge den Gemeinden übertragen wollte , wäh¬
rend der Ausschußantrag , der von Zentrum , Rechte und
Deutsche Volkspartei unterstützt wurde, die Verteilung der
Mittel durch die Zentralleitung für Wohltätigkeit und
die Gemeinden vorsah . Tie Demokratie schickte 5 Redner
vor (Schees , Dr . Mülberger , Roth , Frau Ehni und Henne)
und wurde unterstützt durch Heymann (Soz .) und Mül¬
ler (Komm. ) Präsident Haag erklärte namens der Re¬
gierung , daß ans die Kleinrentnerfürsorge kein Rechtsan¬
spruch besteht und die Uebertragung an die Zentralleitung
das Gegebene sei. Bei Polemischen Auseinandersetzungen
zwischen Schees und der Rechten kommt es zu Lärmsze¬
nen, wobei Schees den Abg . Aug . Müller (BB .) als
„ August" und dieser Schees als „Schaf"" bezeichnete , was
den Präsidenten veranlaßte , zur Wahrung der Würde des
Hauses zu mahnen . In namentlicher Abstimmung wurde
der Antrag Schees mit 45 Stimmen der Rechten, hes
Zentrums und der D . V . bei 1 Enthaltung (Möhler)
gegen die Demokratie und alle Sozialdemokraten abge¬
lehnt und der Ausschußantrag mit 46 gegen 39 Stimmen
der geschlossenen Linken und 1 Enthaltung (Dr . Mühl¬
berger) angenommen.

Nach Erledigung verschiedener Eingaben vertagte sich
das Haus aus unbestimmte Zeit . Präsident Walter
teilte mit , daß vor Ostern mit keiner Vollsitzung mehr
zu rechnen sei. Er wünschte den Mgeordneten vergnügte
Ostern . — Schluß pp 11 Uhr.

rMeosItsg , S7. März IE
vorlraß. Gestern Mittag sprach auf Anregung des

hies . rv. Arbeitervereins im Löwen vor allerdings wenig Zu¬
hörern Stadtpfarrer Völter - W ldberg über dar Thema:
. Die Aufgabe der Kirche im wirtschaftlichen »nd polltischen
Leben' . Der Redner verstand es, dis Zuhörer für den
interessante» freien Vortrag zu fisteln, der die Aufgabe der
Kirche der Gegenwart in der völligen Neutraliiät steht, in
der jeder Volksgenosse, unabhängig von seiner Parteirichtung,
eine Sülle findet, Inder er sich zu Hause fühlt . Früher sei
eS rin großer Fehler der Kirche gewesen, daß st» mit den
Konservativen zusammengegangen sei und dadurch die Sozial¬
demokratie abgrstoßen habe. Ebenso sei eS ein Fehler heute
noch , bestimmte Parteien als national anzusshen, das Vater
land sei nicht das letzte Gut, sondern das Reich Gottes.
Die Kirche trage Schuld an der Entfremdung der Sozial»
demokiatie und sei eS eine schwere und wichtig« Aufgabe,
die sozialdemokratischenGlieder wieder zu gewinne«. Einen
breiten Rau« im Vortrag , wie in der anschließenden Dis¬

kussion , nahm die Frag, der Stellung des Pfarrers in
tei und sozialpolitischer Hinficht ein, wobei z«m Ausdruck
kam , daß heute einem Pfarrer nicht dar Recht abaesproch«
werden könne , einer bestimmten Partei anzugehören, si»
parteipolilisch und .agitatorisch zu betätigen ; jedoch müssedavor gewarnt werden, weil eS ei« ganz besonderes Geschick
erfordere, auf Andersdenkende nicht verletzend einzurvirkn.
Zum Schluß dankt » der Vorsitz „de der Ev. Arbeiierveretzr»
H . Schmidt , dem Redner für seinen inhaltsreichen Boitrag!

ElterNßrlV. Mit dem 31 . März 1S33 läuft die Frist
zur Anmeldung eines Anspruches auf Elierngeld ab . Früh«
abgelehnte Anträge können aus Grund der R. B. G . erneut
geltend gemacht werden. .x.

— Das rr-ue Hartgeld . Die neuen Münzen r»
1 , 2, 3 und 5 Mark sollen nach Mitteilung aus Berlin
schon im nächsten Monat in den Verkehr gebracht wer¬
den. Als Material wird bekanntlich Aluminium verwen¬
det. Tie neuen Münzen werden mit einem Knpferkern
versehen , um die Fälschungen zu erschweren . Das Alu¬
minium wird auf einer Knpferplatte von einem HMn
Millimeter Stärke nach einem neuen Verfahren aufx-
walzt . Die neuen Münzen sollen den Silberstücken glei¬
chen, ihre weiße Farbe behalten , nicht schmutzen und nicht
oxydieren.

— Gütertariferhöhungen . Ueber die neuen Er-
Höhungen der Güter - und Frachttarife , die mit Wirkung
vom 1 . April erfolgen, wird jetzt amtlich m : Felteilt, daß
die seit 1 . März geltenden Güter - und Tiercarife einschl.
der Mindest- und Sonderfrachibeträgs , örtlichen Gebüh¬
ren (Bahnhoffrachten , Ucberfuhr-, Stell - usw . Gebühren),
sonne der Nebengebühreu um weitere rund 40 Prozent
in der Werse erhöht, daß den am 1 . Febr . 1922 gültig
gewesenen Sätzen 70 v . H . zugeschlngen werden . Tie Er-
preßgutfrachten werden in gleichem Ausmaß erhöht ; du
Mindestfrachten hierfür bleiben von der Erhöhung aus¬
genommen. Eine Erhöhung der Personensahrpreise ist
vorerst nicht beabsichtigt. Es ist in Aussicht genommen,
die seit 1 . März 1922 erfolgten Erhöhungen im Güter¬
und Tierverkehr um 20 und 40 v . H . planmäßig auf 1.
Juli 1922 in die Tarife einzuarbeiten . Zu näherer Aus¬
kunft ist das Gütertarisbürv der Eisenbahn-Gcneraldirel-
tion bereit . Die Privatbahnen sind ermächtigt , auf ihren
Strecken die gleichen Erhöhungen durchzuführen. Tie
von ihnen eingeführten besonderen Zuschläge bleiben hier¬
von unberührt.

* verueck, 25 . März . (Die neu« Wahl. ) Dt« neu«,
nun 4. Wahl eines OUsoorstehers wurde auf 23. April
festgesetzt.

» Calw, 25 . März . Unter der gewandten Teilung von
Amtmann Vögel tagt« am Freitag die AmtSversammlang
im großen RathauSsaale . N cbdem der Vorsitzende mit ehre«,
den Worten der oerftorbenen Königs Wilhelm gedacht hatte,
wurde in die umfangreiche Tagesordnung eingetrete». Die
Calwer Schulen , die immer mehr von auswärtigen Schülern
besucht werden, erfordern einen großen Aufwand . Die Stadt,
gemeinde hat deshalb an die AmtSkörperschaft ei» Gesuch
um Erhöhung des seitherigen Beitrags gerichtet . Einstimmig
wurde beschlossen , für die Realschule einen Beitrag von 1LV0V
Mark, für die Gewerbeschule 6000 Mark und für die Frauen«
arbritSschule 3000 Mark scsi,»setzen. Bei dieser Gelegenheit
besprach der Vorfitzende die Erk ärung des Staatspräsidenten
betr. der Umbildung des Nagolder Seminars «nd drück ;«
die Befürchtung aus, die Stadt Calw könnte dadurch sehr
geschädigt werden. ES müsse darauf Bedacht genommen
werden, daß die Calwer Schulen bestehen bleiben und »ich!
degradiert werden. Die AmiSvsrsammlung sagt» ihre Unter¬
stützung zu «nd erklärte sich b reit, in dieser Sache mit der
Stadt einig z« gehe» . Eine lange Erörterung beansprucht«
di« Anschaffung einer Kraftsohrspritzs nebst Einrichtung einer

Die Brasilianerin war überrascht und säst ein wenig
verwirrt . Du üieser befangene und wenig weltgewandte
Mensch sich llerausnahm , eine solche Frage an sie zu
richten , schien ihr sehr sonderbar . Aber sie blieb beherrscht
und spielte auch weiter die Rolle der liebenswürdig unbe¬
fangenen Weltdame, die bereitwillig Rede steht, weil sie
keine Veranlassung hat , etwas zu verbergen.

„Nein," erwiderte sie mit einem kleinen Lächeln . „So
gefährliche Gewohnheiten habe ich glücklicherweise im all¬
gemeinen nicht ! Und wenn Fräulein Holthausen von
einem nervösen Anfall gesprochen haben sollte, so ist sie
nicht ganz buchstäblich bei der Wahrheit geblieben. Sie
hätte vielmehr richtiger sagen sollen, daß meiner Absicht,
die Bilder zu zerstören , ein kleiner Wortwechsel vorauf¬
gegangen war , der mich in Erregung versetzt hatte.*

„ Ein Wortwechsel mit der Dame, die jetzt imKranken-
hause liegt ?"

„ Nein, nicht mit ihr - sondern mit einem Herrn , mit
dem Maler jener von mir gekauften Bilder . Er bestand
daraus, daß ich sie ihm zurückgäbe , und weil diese Zu¬
mutung mich empörte, wollte ich allen weiteren Aus¬
einandersetzungen durch die Zerstörung der Gemälde auf
die kürzeste Art ein Ende machen .*

„ Inwiefern war denn Fräulein Holthausen an dieser
Bilderangelegenheit interessiert

„Sie war überhaupt nicht daran interessiert. Und
diese Affäre stand wirklich außer jedem Zusammenhangmit dem fatalen Zufall ihrer Verwundung . Es sollte mich
übrigens wundern , wenn Herr Rodeck das nicht bereits
erklärt hätte ."

„Herr Rodeck ? Ist das der Herr, der die Verwundete
in das Krankenhaus gebracht hat ?"

„Jawohl . Und ihn wird man doch wohl zuerst um
?en Hergang der Ereignisse befragt haben .*

„Das war leider nicht möglich . Denn unmittelbar
nachdem er die junge Dame eingeliefert batte, ist der
Herr selbst so schwer erkrankt , daß man ihn ebenfalls im
Krankenhaufe behalten mußte. Es scheint jich um einen
schweren Typhusfall zu handeln . Und wenn er überhauptmit dem Leben davonkommt, so ist doch für absehbareZeit nicht auf seine Vernehmungsfähigkett zu rechnen ."

Luisa Magnus hatte in diesem Augenblick wohl Ur¬
sache , sich für einen auserwählten Liebling des Glückes zuKalten . Denn es icdieu. als ob das Schicksal mit weijem

Bedacht alles zu ihren Gunsten habe wenden wollen.
Der Gedanke, daß Hermann Rodeck in Lebensgefahr sei— derselbe Gedanke, der sie sicherlich gestern noch in
Verzweiflung versetzt hätte, er bereitete ihr heute kaum
einen wirklichen Schmerz. Gestern noch hatte sie
ja damit gerechnet , ihn zu besitzen , und heute wußte
sie, daß er ihr als Lebender ebenso hoffnungslos verloren
war wie als Toter . Was bedeutete es ihr also , wenn er
starb ? Sie ging in ihrem Rachedurst nicht so weit, seinenTod zu wünschen ; denn die Liebe zu diesem Manne war
ja vielleicht die einzige tiefe und echte Empfindung ihres
Lebens gewesen : aber sie zitterte auch nicht mehr um die
Erhaltung seines Daseins. Die Rettung des ihrigen standibr jedenfalls für den Augenblick ungleich höher, und es
kostete sie darum Mühe, jene Miene des Bedauerns zu
erheucheln , die die unerwartete Mitteilung ihr zur Pflicht
machte.

Ehe der Kommissar , der jetzt nichts weiteres mehr zu
fragen wußte, sich zum Ausbruch anschickte , erbat er sich
einen Bogen Papier , in den er das Stilett einschlagenwollte. Während er bei dieser Hantierung die Waffe noch
einmal aufmerksam betrachtete , schien er erst jetzt zu ent¬
decken , daß an der kurzen Lederscheide der untere Be>'
schlag fehlte , der wahrscheinlich ebenso wie der wunder»
voll ziselierte Griff von Silber gewesen war . Er malyte
Luisa darauf aufmerksam , und sie nickte gteichgültig-

„Ia , ich habe das vorhin auch schon bemerkt . Btt»
mutlich bat sich die kleine silberne Abschlußhülse gelöst,
während einer meiner Besucher mit dem Dolche manipU'
lierte, und sie ist dann durch Unachtsamkeitber Dienstboten
abhanden gekommen. "

„Das ist sehr schade," meinte der Beamte bedauernd.
„Denn die Waffe hat dadurch jedenfalls an Wert verloren.
Ist sie denn zuweilen auch in anderen Händen gewesen
als den Ihrigen , Fräulein Magnus ? "

„Außerhalb meines Hauses gewiß nicht. Der Dolch
lag immer auf meinem Schreibtisch , und ich würde sem
Fehlen sofort bemerkt haben, auch wenn er sich nur eine
Stunde lang nicht an seinem *gewohnten Platze befunden
Hütte."



«lar- anlag» durch die AmiSkörperschaft zum Schutz, d,S
»iaentum « der Bezfiksangehörttzen bet Feusrrgkfahr . Der
«„ulkrat hatte sich mit der A . sch ffung einverstanden er-
Gunter der Dorauss- tzung , daß vsn der Industrie ein

von mindestens 50000 Mk . geg. ben werde, daß die
Lrlw die Uaieihaltungrkost « « auf sich nehme oder

2 einmalig,« Beitrag von 15 000 Mk. leiste und daß
2 ferner di« Stadt oerpfl chte, e n Magazin für di « Spritze
.. beschaffen »rd 35 Mann für den Lö 'chzug auSbildrn ze

Des, Bedingung ' « wurde« erfüll . Die Sp ' tze, dis
2 den Be> zwerken in Gaggenau «m 345 000 Mark ge

wird , kostet mit der Errichtung der Alarmanlageetwa
K0N 000 Ma l . Die Z -nt alkaff« für das Feuerlöschwesen
. ikt,u den Gesamrkosten eine « Beitrag, von 50 Pro, . so
L die « mtdlö persqaft «och mit etwa 800 000 Mark be

wird Ja der Aussprache hand ' lte eS sich weniger um
die AM -ffanz d»r Spritze selbst als um die Aufbringung
und stMlung d,r Untecyaltungskosten . Dt , Vertreter der
i- . j>l ae» Gemeinden wünschten eine stärkere Heranziehung
d-r -Industrie und der S -adt C -lrv . Es wurde aber a»er-
k^ nt! d» ß Crlw große Opfer » ebracht habe. Bei der Ab
« mmung wurde» die Anträge des Bezirks ats mit 37 gegen
g Stimme« anaenoRme ». Das Wartgeld des OoeramkS»
bsumwartr wurde vsn 1000 Mark auf 3000 Mark , - höht;
dak Taaaeld wurde auf 60 Mark u. das U - demachtgrld aus
18 Mk festürsetzt. G R Os -rpräz - psor Bäuchle hob htebei dis

große Bedeut»««, de« OdSbaus hewor, empfahl den Octsvor
stehrrn die Einsüirung von 3 —5 lSgtgen Odstbaukursea für
die männliche Jagend und regte die F age der Anstel'
luna d,S OseramtsbaumwartS im Hr » pia« ts an,
Fnfolae einer Verfügung des Ministeriums sollen die Schlacht-
vieh- und Fle-schschauzedühren ei . heillich geregelt werden.
Die Gebühren sollen in einer Grundgebühr und einem Zu
schlag für jedes g schlachtete S -ück Vieh bestehen. Für ein
Glück Rindvieh müßte demnach eine Gebühr von 15 Mark
und ein Zuschlag von 16 Mark bezahlt werden. Die länd¬
lichen Gemeinden konnte» sich von der Regelung noch nicht
überzeuge«. Es wurden deshalb die Vorschläge des Mini¬
steriums zunächst abgelehnt und beschlossen , die sri herige
Uebung vorderhand betzubehalren und weitere Erhebungen
anzustellen . Wegen des hohen Aufwands muß e die Porto-
sniheit der G . mekdm trotz größeren Widerspruchs abgeschafft
werden. D e Oberem spfl-ge wäre sonst mit einer Amlaap
von 180000 Mk . belastet worden . Im Etat sind an Ein¬
nahme« 1014SSL Mk ., an Ausgaben 1879 ISO Mk . vor¬
gesehen . Die AmtSschadenumlage wird auf 865 000 Mk ,
das ist mehr als das Doppelte des Vorjahrs und das zehn¬
fache der Kriedenszett, festgesetzt . DaS Kranke Haus soll
durch einen Neubau erweitert werden . Der Neubau wird
zur Ausnahme von Kranke » mit ansteckenden Krankheiten
bestimmt und Platz für 30—40 Betten bielen . Mit dem
Bau wird sofort begonnen werden.

* Feeudeußadt , 84 März. (Siädt. Brennholz - und
Stammholz Verkauf) Bei dem heutigen Brennholz¬
verkauf kamen 499 Rm . zur Versteigerung, wobei rin
Rm . durchschnittlich auf 67 .50 Mark zu stehen kam. Der
nächste Ve . kauf findet gleich nach Ostern statt. Dt« weiteren
Verkäufe fol . en dann in Zwischcnständen von drei bis vier
Wochen. Die Angst, kein Ho '

z zu bekommen, ist also hin¬
fällig und erschwert der groß « Andrang zu den Versteigern»
ge» eine vernünftige Preisbildung. — Am Nachmittag fand
einStammholzverkauf im öffentlichen mündlichen
Aufstreich statt. AuSgeboten war«» Fichten und Tannen
(Langholz 561 Fst « . und 74 Fstm . Sägholz ) mit zusammen
635 Fstm . GesamtauSbot war für Lang- und Sägbolz
161107 . 10 Mark , der Erlös ist 1396455 Mark gleich 805 °/«
der T xpreise.
' Stuttgart , 26 . März. /Teuerungszulagen für
Gemeindcr äte . ) Durch eine Verfügung des , württ.
Ministeriums des Innern kann zu den Sitzungsgeldern
der ^st'meinderatsmitglieder ein erhöhter Teuernngszu-
Wag gewährt werden , dessen Höchstbetrag in den gro¬
ßen Städten auf 50 Mk . , in den mittleren Städten auf
45 Mk. , irr den übrigen Gemeinden ans 43 Mk . festgesetzt
lvird . Für Tienstverrichtungen kann eine Teuernngs-
Anlage bis mm Betrag von 50 Mk . gewährt werden.

Erwerbs losen st a t i st i k. Im Januar waren im
ganzen Deutschen Reich 164 322 Personen voll erwerbs-

ir>L -7
^6 Prozent in Berlin , in Württemberg nur

Personen oder 0,6 Prozent der Gesamtziffer des
ätnches . Von diesen letzteren entfielen aus Stuttgart 322
Personen . Daraus geht hervor , daß Berlin 36mal mehr

hat als Württemberg , je im Verhältnis zur
Vevolkerungszahl . Württemberg würde selbst bei 4 Mil¬
lionen Einwohnern noch nicht 1 Prozent aller Erbeits-
wjen stellen.

Stuttgart, 26 . März . (Rückgang der Schüler-
zayst ru Württemberg .) Nach den Mitteilungen
ioic >

Landesamts betrugen die Kinderzahlen 1906
5E300 , in den Jahren 1915 - 21 dagegen 276 OM

Volksschulen . Tie Zah lder Volksschüler
st ^chE'nnnen wird demnach in den Jahren 1919 —27

^ Eltens im Verhältnis 402 zu 277 , also 100 zu 69 zu-
Ter Rückgang ist also sehr beträchtlich, eine

^ / ?^M 'ahme ist nicht in Aussicht zu nehmen . Ter Aus-
mün Staates betrug 1911 für die Volksschulen 22,5

" Nomen , darunter 14,4 Millionen durch die Gemein-
. Och Jahr 1921 stieg der Gesamtaufwand des Staa-s ftr das B»nssch>,lw1'-- a"i üs

- wird sich im Ich - lW «
AH

'
Hss

'
il,, »» .Landesv ers ammlung der U Q - 4

rrandes-ängigen halten am 13 . und 14 . Mar
^ wählenersammlung, auf der sie auch zu den Gememdewayren

3-. Pst.?«vggniburg äußert sich der Dichter Ludwig ^ ^ una«ienhosen, nachdem er seine Freude über d ds Tiergartens Ausdruck gegeben hat . wre l-Zstnn den Wert eines schön gepflegten Trergartens gM hoch genug ansÄaaen - er ist Erzieher und BOP-

ner der Kindesseele und ersetzt manchen naturwissenschaft¬
lichen Folianten . Wenn ich ein Kind bei mir habe und
komme vom Bodensee nach Stuttgart , so weiß ich nicht ge¬
wiß , ob es uns ins Landcstheater od ins Lindenmusenm
langt . Aber daß wir in den Tiergarten kommen , das wis¬
sen wir gewiß.

Ueberfahren. Auf dem Bahnkörper unterhalb des
Englischen Gartens blieb der seit langem beim Spar - und
Konsumverein beschäftigte 58jährige Arbeiter Gottlieb
Winkle beim Ueberschreiten der Gleise mit dem Fuß
hängen , wurde von einem herankommenden Zug über¬
fahren und sofort getötet.

FischSach , 26 . März . (Der tödliche Unfall .)
Ter Tod des durch Berühren mit elektrischem Strom
getöteten Knechts ist nunmehr aufgeklärt . Er wollte in
eins Lamenfassung eine Birne einschrauben, kam dabei mit
einem vom Strom belegten Metallstückchen in Verbindung
und ist durch die an und für sich nicht lebensgefährliche
Berührung und an einem durch den Schrecken verursachten
Herzschlag gestorben.

Friedrichshafen , 26 . März . (Württ . Bodensee¬
fischerei . ) Die württ . Fischer haben im 4 . Viertel¬
jahr 1921 33131 Kg . Bodenseefische im Wert von 382 715
Mark ans Land gebracht, im ganzen Jahr 1921 für
1151311 Mk . ( 1920 : 709 210 Mk . ) .

Pforzheim , 26 . März . Ein ungemein frecher Raub-
übersall wurde laut „Pforzh . N . NNachr .

" am Hellen Tag
aus den 18jährigen Ausläufer Fritz Burger von einer
hiesigen Maschinenfabrik verübt . Der Ansläufer war mit
100000 Mk . Lohngeldern von der Rheinischen Kredit¬
bank aufd em Weg zum Geschäft. Als er die Abortanlage
am Luisendurchgang betrat , wurde er überfallen und be¬
täubt und das Geld ihm abgenommen.

Zu dem Raubübcrfall wird noch weiter gemeldet : Tie
Vermutung , daß bei dem Raubanfall auf den hiesigen
Ausläufer etwas nicht ganz stimmt , bestätigt sich. Der
angeblich Ueberfallene wurde nämlich in das Untersu¬
chungsgefängnis verbracht und mit ihm sein Schwager , der
Malermeister August Groh, der in Dürrmenz wohnt und
zur Zeit des angeblichen Ueberfalls in Pforzheim weilte.
Tic Untersuchung ergab , daß es schwer sein dürste, in
dem engen Raum der Bedürfnisanstalt , in dem man kaum
zum Schlag aushvlen kann, unbemerkt von außen ge-
manden niederzuschlagen.

Kurze Chronik.
In Bönn igheim bei Besigheim war kein Gänse¬

hüter aufzutreiben , nun müssen die Tierhalter selbst da¬
für Sorge tragen.

Ein großer Wolldiebstahl in Nürtingen fand durch
Ermittlung der Täter und Hehler seine Aufklärung.

Am Freitag abend brannte in Lauterbach, OA.
(Ehingen , das Doppelhaus samt Oekonomiegebäude des
Söldners Reich und des Schuhmachers Traub nieder.
Das Vieh konnte mit knapper Not gerettet werden.

Bei Ulm wurden an Fernsprechleitungen Bronzedrähte
von erheblichem Werte gestohlen.

Beim Ueberschreiten der Schweizer Grenze bei Kon¬
stanz wurde bei einem Mann , der einen Verband am
Wein trug , 11 OM Mark daraus hervorgeholt . Weitere
3000 Mark wurden in seinen Taschen vorgefunden . Er
wollte das Geld über die Grenze schmuggeln.

Aus dem Gerichtssaal.
jj Tübingen, 26 . März . Der schon vielfach wegen Dieb¬

stahl vorbestrafte Fuhrmann Karl Geißel vo» Erztal brach,
nachdem rr im Herbst 1921 aus dem Gefängnis entlassen
war, in Beuren bei einem Bauer», als die Leute auf dem
Felde waren, ein. Bei diesem Einbruch fielen ihm 14000 M.
m Geld und mehrere Schmvüsachen in die Hände . In
Wilddad fü hl er darauf ein Fahrrad . In Hochdorf brach
er wieder ein und e gnete sich Schmucksachen an . Alsdann
wandte er sich nach Grömbach, brach dort ein, 3 300 Mk.
waren de bet feine Beute . Die Strafkammer erkannte auf
5 Jahrs Zuchthaus , 5 Jahre Ehrverlust und Stellung unter
Polzeiausstcht. _

Handel und Verkehr.
Dollnrkurs am 25 . März 321 Mark.
Blaufelden , 25 . März . Trotz des überaus schlechten

Wetters nahm der Zuchtviehmarkt, verbunden mit
einer Prämierung von Farren und trächtigen Kal-
binnen einen günstigen Verlauf . Die Qualität der aus¬
gestellten Tiere — 62 Farren und 52 Kalbinnen —
kann als eine sehr gute bezeichnet werden und so waren
die meisten Farren , prämiierte und nichtprämiierte,
rasch zu hohen Preisen verkauft . Milchschweine waren
136 Stück zugesührt, verkauft wurden 130 . Paarpreis
von 1600—2000 Mk. , 6 Läufer, Paarpreis von 2200
bis 2600 Mk . Handel lebhaft . Der Markt war von
fremden Händlern stark besucht.

Getreidepreise. Die Arbeitsgemeinschaft des deutschen
Landesproduktenhandels teilt mit : In letzter Zeit wird
in der Oeffentlichkeit und auch in der Presse die Nach¬
richt verbreitet , daß für Roggen der Ernte 1922 Preise
von 800 Mk . bis 1000 Mk . und für Weizen solche
von 1200 Mk . und mehr gezahlt würden . Diese Nach¬
richten sind sämtlich frei erfunden. Inländischer Rog¬
gen kostet heute an der Börse ungefähr 500 Mk . , in¬
ländischer Weizen etwa 650 Mk . Amerikanischer Wei¬
zen zur Lieferung August 1922 kann billiger als
700 Mk . gekauft werden . Da soll ausgerechnet ein
Spekulant einem Landwirt 800 bis 1000 Mk . für
Roggen und 1200 Mk. für Weizen zahlen? Er soll
diese Preise für Ware zahlen , von der er noch nicht
weiß , ob sie ihm geliefert wird ? Da ist es doch viel
«einfacher , er kauft den Roggen heute und lagert ihn
ein . Dann kommt der Zentner unter Berücksichtigung
aller Unkosten auf 550 Mk. Er spart also mindestens
250 Mk . Oder er kaust ausländisches Getreide auf
Lieferung und spart ebenfalls beträchtliche Summen.
Man soll die Spekulanten doch nicht für so dumm hal¬
ten , daß sie ihr Geld zum Fenster hinauswerfen . Im
vorigen Herbst tauchten die Gerüchte auf , daß in grö¬

ßerem Umfange Getreide durch Händler ins AuSlanD
verschoben würde. Die Spitzenorganisationen des Ge¬
treidehandels , der Verband der Getreide- und Futter¬
mittelvereinigungen Deutschlands , hat hohe Belohnun¬
gen für den Nachweis derartiger Verschiebungen aus
gesetzt . Der Nachweis ist in keinem einzigen Fall
geführt worden. Auch für den Nachweis , daß Rog¬
gen der Ernte 1922 zu Preisen von 800 Mk . und
mehr für den Zentner an anerkannte Händler verkauf
ist , sind von den verschiedenen Organisationen Be¬
lohnungen von insgesamt 25 000 Mk . ausgesetzt wor¬
den . Jeder , der den Nachweis führen kann , tut gut
daran , si ) zu melden . 25 000 Mk . sind selbst heute
noch eine ganz respektable Summe. Es ist dringend
erforderlich, daß mit diesen Tartarennachrichten auf¬
geräumt wird . Der Kaufmann hat kein Interesse an
den hohen Preisen . Je höher die Preise steigen , desto
geringer wird der Umsatz und damit der Nutzen , weil
das Kapital nicht ausreicht. Das Publikum sollte in
seinen : eigenen Interesse diesen Nachrichten gegenüber
vorsichtig sein . Man frage jeden , der die Mär zu mel¬
den weiß , ob er sich 25 000 Mk . verdienen will und
warte ab , was er dann sagt.

Vermischtes.
Streik . In Bayern sind 60 000 Arbeiter der Metall¬

industrie durch Streik und Aussperrung arbeitslos.
In München selbst ist die Anssperrung nicht allgemein
durchgeführt. In einzelnen kleinen Betrieben wird
gearbeitet.

Goethe als Jude entlarvt . Die „Wiener Illustrierte
Zeitung" schreibt : „Sieht man Goethe an , diese Vor¬
auellenden, dunkelbraunen Augen, diese an der Spitze
gekrümmte Nase , diesen langen Oberleib mit den kur¬
zen Beinen , dann haben wir ganz das Urbild eines
Nachkommens Abrahams Vor uns . . . Seine glühende
Sinnlichkeit und ewige Verliebtheit , seine unsittliche
Lebensweise und fragwürdige Ehe , seine Feigheit den
kriegerischen Ereignissen seiner Zeit gegenüber und noch
manche andere Züge reden eine zu deutliche Sprache,
als daß ein Mensch Von unbefangenem Urteil sich
der Ueberzeugung verschließen könnte , daß Goethe weit
meyr ern Semite als Deutscher war ." — Der icylecyre
Stand der österreichischen Valuta scheint verheerend
auf den Geisteszustand der dortigen Literaten gewirkt
zu haben.

Ein Goldwarenhändler erschlagen . In Augsburg hat
sich wiederum ein Raubmord ereignet . Der Uhren-
und Goldwarenhändler Karl Rübling wurde am Hel¬
len Tage in seinem Laden von einem Manne überfallen,
niedergeschlagen und so schwer verletzt , daß er im
Krankenhause gestorben ist . Der Täter , der bis jetzt
noch nicht ermittelt werden konnte , kam schon am
vorhergehenden Tag und kaufte eine Armbanduhr.
Mit dieser kam er wieder mit dem Bemerken , daß et¬
was daran fehle . In dem Augenblick, da Rübling
die Uhr besichtigte , streckte ihn der Verbrecher durch
mehrere Schläge mit einem zwei Pfund schweren Ham¬
mer auf den Kopf nieder. Als der Schwerverletzte um
Hilfe rief , floh der Mörder ohne den Laden ansgeraubt
zu haben . Der Verstorbene hinterläßt Frau und Kinder.
' Ein Apfel -- ISO Kronen. In Wien kostet jetzt

ein Pfund Aepfel 300. Kronen ; wenn man bedenkt,
daß drei halbwegs schöne Aepfel auf ein Pfund ge¬
hen , so kostet ein Apfel 100 Kronen. In Tirol ist diese
Ware aber noch teuerer . Dort kommt ein Pfund bes¬
sere Apfelsorte auf 800 , ja 1000 Kronen ! Schon für
Ausschnßware werden kaum mehr erschwingliche Preise
bezahlt.

Holland ohne Windmühlen. Die Windmühlen schei¬
nen ein so unentbehrlicher Bestandteil der holländischen
Landschaft , daß man sich diese ohne Windmühlen gar
nicht recht vorstellen kann . Und doch wird man in
Zukunft darauf verzichten müssen . Wie die Nieder¬
ländische Kommission für die Nationalmonumente mit¬
teilt , sind die Windmühlen auf den Aussterbeetat
gesetzt . Der Grund dafür liegt im Achtstundentag . Tie
Müller haben angesichts dieser Festlegung der Arbeits¬
zeit nicht mehr Muse , zu warten , bis ein günstiger
Wind die Flügel der Mühle in Bewegung setzt. Sie
sehen sich deshalb in der Zwangslage , einen Umbau
der Mühlen vorzunehmen und Petroleummotoren ein-
zubauen.

Wie geistige Arbeit cingcschähr wird . Aus Breslau
wird gemeldet : Ein Studienreferendar , der unter der
Not der Zeit sehr zu leiden hat , wohnt auf demselben
Flur wie ein Schneider . Der Schneider arbeitet tags¬
über in einem Geschäft und dann abends für eigene
Rechnung zu Hause . Seine Einnahmen hat er selbst
gelegentlich auf 60 - 70 000 Mk. beziffert . Um Weih¬
nachten trat er an den Studienreferendar heran mit
der Frage , ob dieser seinem Sohne Stunden geben
möchte und was er dafür verlange. Der Referen¬
dar erklärte sich dazu bereit, sagte , daß auch für ihn
gewisse vorhanden seien , daß er aber als Nachbar
von ihm nur ebensoviel verlange, wie er , der Schnei¬
der , selbst an Stundenlohn beziehe. Da meinte der
Schneider , das sei doch zuviel, und er werde jemanden
suchen , der es billiger macht!

Fälschlich totgesagt. Der Vater des auf einer Schi¬
fahrt im Großglocknergebiet angeblich verunglückten
Sportsmannes Heinz v . Opel hat aus Heiligenblut,
also von der anderen Seite des Großglockner , eine
Nachricht erhalten , wonach sein Sohn sich am Leben
befindet.

Die Hast des Großstädters als Todesursache . Ein
anschauliches Bild von dem Leben des heutigen Neu-
horkers ist in einem Bericht des Gesundheitskommissars
dieser Stadt enthalten , der die Zunahme von Todes¬
fällen infolge von Herzschlag gegenüber dem letzten
Jahre zu erklären sucht . „ Er ist stets auf dem Trab " ,
sagt der Bericht , „vom Aufstehen bis zum Schlafen¬
gehen hetzt er sich ab . Er eilt die Treppen der Unter
grnndbahn hinauf , immer zwei Treppen auf einmal
Tie Transportmittel sind so überfüllt , daß er bei
drei Fahrten höchstens einmal einen Sitzplatz erwischt.
Er ist nervös, auch wenn er ausruhen kann . Er ver¬
schlingt seine Mahlzeiten in aller Hast , und wenn erö
spät abends nach einer langen Fahrt in der Unter¬
grundbahn gerade zur Zeit des äraüen AndranaS bei



^.vearerschluß heimkommt , so hat er den ag über auch
nicht einen Augenblick Ruhe gehabt.

" Die Zahl von
Todesfällen infolge von Herzschlag ist in der Stadt
Neuyork von 11 364 im Jahre 1920 auf 12 008 im
Jahre 1921 gestiegen. Dies ist bei weitem die stärkste
Zunahme, die eine einzelne Todesarte rfahren hat.
und umso ausfälliger , als im übrigen der Gesundheits¬
zustand der Neuyorker sehr gut ist und die Sterblich-
keitszahl für 1921 eine der niedrigsten war seit Be¬
stehen der Stadt.

Ein Drama auf dem Zuidcrsee . Ein furchtbarer
Vorgang ereignete sich auf dem Fährschiff, das die
Verbindung zwischen Genemuiden und den nächstge-
tegenen kleinen Inseln im Zuidersee herstellt. Bei
schwerem Sturm befand sich die Fähre im Kamper-
zand mit zwölf Passagieren , als sie plötzlich zu sin¬
ken begann . Das Wasser drang ein , alles flüchtete auf
das höher gelegene Heck, doch war jede Rettung un¬
möglich . Das Fährschiff sank schnell und riß Passa¬
giere und Besatzung mit in die Tiefe . Niemand kam
mit dem Leben davon . Bisher sind fünf Leichen ge¬
borgen worden , darunter die der Frau des Bürger¬
meisters te Velde ; nach den anderen wird noch ge¬
sucht. Das Unglück war vom Lande aus beobachtet
worden , ohne daß es möglich war , rechtzeitig Hilfe
zu vi-incipri.

Amtliche Bekanntmachungen.
Infolge AbheilenS der Man !- «nd Klanens - uHe iu

Gitttllnge » werden die Gemeinden Dal ) Wtltberg , Deck »-
Pfe«n» und Holzbro», aus dem Beoba <- t« « g»- tti «t ent¬
lasse» und in den 18 Km. Umkreis einbezorr ».

Nagold, den 35 . Mä - z 1933 . Oderamt : Münz.

Markterlaubnisgesuch.
der Gemeiade Reuwetter , Oberamt Calw.

D !e Erlaubnis zu« Abhaltung eines Jahr -, Bieh-
»ud Uchwe « e« arktes am dritten Donnerstag des Mo¬
nats Juli ist abgelaufen.

Die Gemeinde Neuwetler hat die Erneuerung dieser Ge¬
nehmigung beantragt.

Einwendungen gegen das Gesuch find btrmeu 10 Tage«
bei dem Oberamt C,lw einzureichea.

Salto , den 31 . März 1933.
Ob er amt: Bö ;el, Amtmann.

VtMrMtMkkis Rags d.
Am Mitttvock », de « » S d M , « achmIttazS E

Uhr findet bei Roll . Kührtte z. Waldhorn i « Berueck
eine

Hauptversammlung
statt.
Lage - orduuug: Stellungnahme zum Bierpreis.

Regklung der Preise für Kmsremde. !

Vnschikdenes . i
Um vollzähliges Erscheinen aller Mitglieder bittet dringend I

der Vorstand : Dürr . !

-

-

üllvnstoi'g.

2ur pelä- u . Ourteuurdelt emplekle ictt

8 ^) bl6H in veisckiellensn korrnvll

Osrtsnlianen
ksilldansn u. Lärsle

kslgdausn
Oartsnrscdsn
8ckauksln «ui
Ureurpicken

vunAAadein nsrv.
in nur besten LtsblquuIitLIen

bei mäbiZen Preisen.

^ I-vrkllr I-ur jr. rsi.
46.

Vllteusteig-Dorf.

Kreissägen
auf Holzgestell montiert, mit 60er Blatt u . Ringschmierlagern,
solid gebaut, bietet zu billigen Preisen an

Hans Lutz.

Schema p . Woher kommt die heute jeden : geläu¬
fige Redensart „Nach Schema p" ? Ein alter Offizier
gibt darauf folgende Antwort : Seit einer langen Reihe
von Jahren , jedenfalls schon vor 1860 , ist beim Mili¬
tär ein Muster für solche Stärke- Nachweisungen (Rap¬
port ' ) vorgesehen, die den Vorgesetzten bei Besichtigun¬
gen der Truppe überreicht werden. Diese Nachweifun-
gen heißen Frontrapporte , und das Muster dazu dem¬
entsprechend kurz Schema p . Bon altersher lauten
die Besichtigungsbesehle stets etwa so : „Bei Ankunft
des kommandierendenHerrn Generals ist demselben bei
der Meldung ein Rapport nach Schema p zu überrei¬
chen.

" Dieses Muster ist vorbildlich, und in jedem
ähnlichen Befehle kann man ein- oder mehrmals das
Schema b lesen. Diese sich so oft wiederholende Be¬
zeichnung ist nun auch dann gebräuchlich geworden,
wenn es sich um Dinge handelt, die mit dem P-Napport
nichts zu tun haben, deren Erledigung aber auch stets
nach ein und derselben Formel zu erfolgen Pflegt.
So war es nur natürlich, daß der Ausdruck auch in
weiteren , nichtmisttärischen Kreisen bekannt wurde und
nun überall üblich ist , wenn die Behandlung einer
Angelegenheit lediglich nach dem überlieferten For¬
melkram gekennzeichnet werden soll , wenn alles und
jedes über einen Kamm geschoren oder über einen
Leisten geschlagen wird.

WW NachrichtrU.
« «nahm, der Waff«»stillsta,tzlv,rschiL„ »nrch Grieche»,a,zWT3 . PartS , 36 . März . Nach ein« Hava,rnrldu«°aus Alpen har die griechische Regierung heut, Nacht j,«»alliierten G sandschaften die Antwort auf dm WafstnW.
st mdsvorschlag übermittelt . Griechenland nimmt de» Pgr,
schlag an, macht jedoch einig« Vorbehalt« technischerArt üb«die militärischen Bedingungen.

Abschiebung der r»ss. Flüchtlinge in « -nstanttneprl.
WTB . Pari - , 36 . März . Der VölkerbundSrathat hr«j,Vormittag wieder getagt und sich nochmals mit der A«„ .

legenheit der russische « Flüchtlinge in Konstanttnopel beschz,
tigt. Es wurde beschlossen, alle Regierungen auf,„ fordere
dem Oberkomn ifsar Dr . Nansen «« entgeltliche P - fsagierschii«
zur Verfügung zu stellen, sowie rollendes Eiseubahnmateria!
und Nhrungsmittel , damit di, russischen F üchtlinge sch„F
nach den slaoischen Ländern abtranspottierl werden kö :^
Für die Uebesieielung hat die englische Regierung 10000
Sterling zur Verfügung gestellt . Sie ist auch damit ein »«,
standen, daß dre russischen Flüchtling» nach Te sten , nahd?r Jnk -l Crw m und nach M ' lia t antvottiett wrrd-n.

Druck und Berlac, der W - Rteker 'schm B > hdrackere« Älttnli,,

! !b js. , k A . w HÜE8 ! !EiE

SlMN -AUbiit
Für di« beginnende Verbrauchs,eit off riere — so lang « Borrat

reicht — iu gute» keimfähigen Qualitäten:

Rotklee württ. » .Pfälzer : Luzerne echtprov. (ewiger Klee) :
— Gelbklee — Schweden-Klee — Weiß-Klee —

Beste Grasmischung für Wiesenanlagen englisches und
italienisches Ray gras ; Knaulgras ; Rasenmischung für

Gartenanlagen : Saalwicken, gesunde , haferfreie;
schwedische Futter-Erbsen ; gelbe Viktoria-Speise-Erbsen ;

Flachs -Samen ; Hanfsamen:
Gartensamen ; Steckzwiebel ; Stangen- u . Buschbohnen.

Forjlamt SimuleriD.
Nadelholz-

stammholz «.
Stangen-
Derkaus.

K« Do »«« ,Stag , de« S.
April 1922 , «ach « itt,,zi
Uhr im . Anker ^ in Snimert-
seld aus Staatswald : Fi. L
Ts . Lanxh . 156 Fi . 43 'ITt.
mit Fm . I . Sl . ! l. 33 Ist.
89, IV. 111, V . 91 , VI. 1t.
Sägholz : 3 Fi . 35 Ta. a!i
Fm . I . 10, H. 6, III . S,
Forche» Langh . r 1S81 Fs.,
mit Fm I . 10, II . 198, III.
439 , IV . 350 , V . 55 , VI. 1
Sägh . 88 Fa . mit A« . : I,
6, H . 43 , HI . 22, Baust. :
46 ! b , ISS II ., 87 II!.,
Hagft . 5 I ., 155 II ., 3851!!.,
Hopfs st . : 770 1015 II,
30 Hl , 800 IV ., 1065 V,
R >bst . 8601 Lotrwzlchniffs
durch dir Forstdirrklon G .f.H.
Stuttgart.

GeslnOW
empfiehlt die

s-

M Klmsirmtis«
lllld Mn

empfehle meine selbstgemachten

Uemhrl»
G . Sulekunft

Bäckerei und Konditorei.
Jedes Quantum

Eier kaust
der Obige.

Wegen Weggang « eines
Mädchens ins Ausland suche
ich zum baldige« Eintritt ei«
braves, fl -ißiges

Mächen
welch' s etwas koche» kan«
und womöglich schon gedient
hat, bei guter Bezahlung.

FrauKausm . G . Hvfma «» ,
T - ttiittgeu , Bahnhofstr. 8

Gesucht auf l . od. spätestens
15 . Apr . 1 oll-instrhender,
älterer, doch rüstiger , arbeits¬
freudiger , pünkcl. «. nüchterner

Mann
mir Erfahrg . in Pferde- u.
Virhpfleg» u womögl tmMel-
ken . Aus 'ührl . Angebote mit
bestimmte« Lohnansprüchen
sofort an ForstmeisterHang,
Wildberg.

Altensteig.

Knecht-
Gesuch.

Suche ordentlichen , tüchti¬
gen Knecht.

Armbrrrster
z . Gchwaue «.

Altensteig.
Ein jüngerer

Kne
für Haus - u . Landwirtschaft
findet Stelle bei

Dieterle z. Ster«.

GSrtner-
lehrlkng.

Ein kräftiger jnnger Man»
aus achtbarer Familie, wel¬
cher Lust hat, die Gärtnerei
gründ ich zu erlerne«, kan«
unter günstigen Bedingungen
eintreten.

Karl Schober
Kunst - und Handeligärtnerei

Wildbad.

Ein

Mfkr -H
sHMin

verkauft
Schreiner Lntz

Wöruersberg.

Alte «steig.
Bon dieser Tage eingetroffener . Ladung empfehle

SV markenfrei : VI

lLPlll. Rl>h-ZM
Erstprodukt(gelb Cristallzucker) zu Speise - B
Einmachzwecken geeignet, nochzu sehr günstige«
Preise« und können die schon längst bestellte»
Quantitäten abgeholt werden.

Gr . ArM ji.

Lehrlings-
Gesnch.

Ein ordentlicher , kräftiger
Inugr,

welcher Lust hat, das
Sattler - ««d

Tapezierhandwer
gründlich zu erlernen, findet
gute Lehrstelle.

W. Henßler
Sattler u . Tapezier.

Einen kräftigen

nimmt in di« Lehre
Ar. Murnpp

Wagnermeister
Göttelfingea . ^

Difitkarke»
liefert geschmackvoll die

« .MMWBM
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